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Kaffee trinken und angreifen
Ramona Forchini istMountainbike-Weltmeisterin. Aber dieOlympischen Spiele in Tokio findenwohl ohne die Toggenburgerin statt.

Daniel Good

Es ist wie in den 1980er-Jahren
im Skisport, als die Schweizer
Abfahrer das Mass aller Dinge
waren.Dashatte zurFolge, dass
der eine oder andere Weltcup-
Sieger über die Klinge springen
musste,wennes zuGrossveran-
staltungen kam. Im Mountain-
bikesport sind die Schweizerin-
nen ähnlich dominant wie sei-
nerzeit Zurbriggen undCo.Das
Gerangel um die Teilnahme an
den Olympischen Spielen im
Sommer in Tokio ist verbands-
intern riesig. Für drei Startplät-
ze kommen ein gutes Dutzend
Rennfahrerinnen aus der
Schweiz in Frage.

Zum Kreis der Anwärterin-
nenauf eineOlympiateilnahme
gehört auch Ramona Forchini.
Theoretisch zumindest. Der
Toggenburgerin ist bewusst,
dass ihre Chancen sehr gering
sind – obschon sie im Oktober
Weltmeisterin imMarathon ge-
worden war. «Ich müsste im
Weltcup super, super Resultate
abliefern, damit überhauptüber
mich diskutiert wird.»

Siemuss imMaiüber
sichhinauswachsen
Die beiden Weltcuprennen, an
denensichForchininoch fürTo-
kio qualifizieren könnte, finden
im Mai in Deutschland und
Tschechien statt.Bisdahinmuss
sie in Topform sein. «Trainie-
ren, trainieren, trainieren und

den Rennrhythmus finden», ist
ForchinisRezept.DieSaisonvor-
bereitung wurde nicht umge-
stellt. Rennen hat sie schon be-
stritten. In Banyoles in Spanien
gabes imFebruar einenansehn-
lichen neunten Platz nur zwei
RängehinterderWeltmeisterin
Pauline Ferrand-Prévot aus
Frankreich. In der vergangenen
Woche fuhr die 26-Jährige aus
Wattwil in der Türkei dreimal
unter die ersten drei.

Zumindest in die Nähe des
Podests müsste Forchini auch
im Weltcup im Mai fahren, um
sichnoch insGespräch fürTokio
zu bringen. So weit ist die U23-
Weltmeisterin von 2015 aber
noch nicht. Forchinis bislang
bestesErgebnis imCross-Coun-
try-Weltcup ist ein 14. Rang.

Weil sie imvergangenen Jahr
aneinemheimtückischenVirus
litt, wurde Forchini auch nicht
für die WM aufgeboten. Ein
WM-Start im vorolympischen
Jahr ist eigentlichBedingung für
eine Olympiateilnahme. In der
Weltrangliste fiel Forchini weit
zurück. Derzeit wird sie nur auf
Platz 53 geführt – und ist damit
nur die sechstbeste Rennfahre-
rin aus der Schweiz.

Forchini ist Realistin genug,
um sich keinen Stress zu ma-
chen, wenn es mit Tokio nicht
klappt. Sie sagt auch:«Natürlich
wollen alle an die Olympischen
Spiele. Aber wennman sich die
Coronasituationanschaut,wird
eswohl keine so stimmigeAnge-

legenheit. Impfen, Tests, viele
behördlicheAnordnungen, kei-
ne Zuschauer. Du bist ja nur im
olympischen Dorf und auf dem
Rennplatz.EinolympischesFee-
ling kommt so nicht auf.»

Olympia hat Forchini aber
schon im Fokus. Sehr stark so-
gar.DieSpiele 2024 inParis sind
ihr Ziel. «Bis dahin sollte auch
Coronaverschwundensein, sagt
zumindest eine Virologin.»
Dazu hat sie ganz viele weitere
Rennen im Visier: «Vielleicht
die Marathon-EM imWallis im
Juni, die Marathon-WM imOk-
tober auf Elba. Sicher die EM
2022 in München.» Zunächst
abergilt es,wiederunterdie ers-
ten 40 in der Weltrangliste zu
kommen.AmSonntaghat sie in
Deutschland Gelegenheit, sich
wieder nach vorne zu arbeiten.

DasersteRennen im
Regenbogentrikot
Dann geht es abermals nach
Spanien.Morgen ineinerWoche
kommtes fürForchini zu einem
besonderen Moment. Erstmals
wird sie im Rahmen des Etap-
penrennens «Mediterranean
Epic»einenWettkampfmitdem
im Herbst erworbenen Welt-
meistertrikot bestreiten. Das
Leibchen wird wegen der fünf
farbigenStreifenauchRegenbo-
gentrikot genannt. Das «Medi-
terraneanEpic» inderNähevon

Valencia ist eines von Forchinis
Lieblingsrennen. Zweimal star-
tete sie, zweimal gewann siedie
Gesamtwertung – vor einem
Jahrvor starkerKonkurrenz.Das
war kurz vor dem Coronaaus-
bruch.«IndieserSaison istmein

Rennkalender mit dem Moun-
tainbike voll. Wenn trotz Coro-
na alles stattfinden kann», sagt
Forchini. Deshalb hat die WM-
Teilnehmerinvon2017 indieser
SaisonauchnochkeineEinsätze
auf der Strasse vorgesehen.

Zur Entspannung gönnt sich
Profisportlerin Forchini täglich
ein paar Tassen Kaffee – und
blickt schon auf die Olympi-
schen Spiele in Paris. «Das ist
dochetwasSchönesundgibtmir
ein gutesGefühl», sagt sie.

«Ichmüsste
imWeltcup
super, super
Resultate
abliefern.»

RamonaForchini
Mountainbikeprofi

Stefan Küng wird
Zweiter in Italien
Rad Die finalen elf Kilometer
des 56.Tirreno-Adriaticowaren
für StefanKüngdiemitAbstand
erfolgreichsten. Der Thurgauer
beendete das Zeitfahren in San
Benedetto del Tronto auf dem
zweiten Rang. Besiegt wurde
Europameister Küng bloss vom
WM-ZweitenWoutvanAert aus
Belgien. Dafür liess der 27-jäh-
rige SchweizerdenWeltmeister
Filippo Ganna hinter sich. Der
Italiener hatte zuletzt acht Zeit-
fahren nacheinander für sich
entschieden. Küng musste van
Aert, dernach ihmgestartetwar,
um fünf Sekunden den Vortritt
lassen. Bei der Zwischenzeit
nach 4,4 Kilometer lag er bloss
eine Sekunde zurück. Gewon-
nen wurde das Etappenrennen
der World Tour vom Slowenen
Tadej Pogocar, dem Sieger der
Tour de France. (dg)

Es regt sich Widerstand in der Ostschweiz
Die 120 besten Schwinger dürfenwieder trainieren – dieNordostschweizer sind dagegen.

Seit heutedürfendie 120besten
Schwinger des Landes wieder
imSägemehl zusammengreifen.
Darauf verständigten sich der
Eidgenössische Schwingerver-
band (ESV) und SwissOlympic.
Doch der Nordostschweizer
Schwingerverband (NOSV) ist
nicht glücklichmit diesem Ent-
scheid. Der Technische Leiter
Fridolin Beglinger sagt: «Eine
grosseMehrheit inunseremVer-
band lehnt eineBevorzugungei-
niger weniger Schwinger ab.»

Beglinger vertritt die Mei-
nung der allermeisten Aktiven
im Verband: «Viele Schwinger
haben angekündigt, dass sie
aufhören, wenn eine Zweiklas-
sengesellschaft eingeführtwird.
Wir machen uns Sorgen.» Beg-
linger hat imNordostschweizer

Verband eine schriftliche
Umfrage durchgeführt. Über
70 Prozent der Schwinger sind
gegen eine Lockerung nur für
die Spitzenschwinger. «Entwe-
der alle oder keiner.Wir wollen
keineZweiklassengesellschaft»,
sagt Beglinger. Der Glarner er-
hält Rückendeckung – auch von
den Spitzenschwingern.

ZweiDrittelder
Eidgenossenverzichten
Im Nordostschweizer Verband
erreichten 15 Schwinger den
Kranz an einem Eidgenössi-
schen Schwingfest und dürfen
sich deshalb Eidgenossen nen-
nen. Von den 15 Eidgenossen
verzichten gemäss Beglinger
zehn aus Solidarität zu den an-
derenSchwingernaufTrainings

im Sägemehl. «Wir wollen ein
Zeichen setzen, denn nicht alle
sindeinverstandenmitdemVor-
gehendesESV», sagtBeglinger.

Natürlich hoffe auch er auf
weitere Lockerungen des Bun-
desrates. «Wir wollen alle, dass
wieder geschwungen werden
darf. Aber dabei sollten alle
Schwinger gleich behandelt
werden.» Nebst den 15 Eidge-
nossen dürften eigentlich noch
weitere Schwinger, diemindes-
tens einen Teilverbands- oder
einen Bergkranz gewannen,
wieder insSägemehl zurückkeh-
ren. «Wir verzichten aber bis
Freitag auf eine Selektion. Wir
wollenniemandenunnötig aus-
schliessen», sagt Beglinger.
Erst, wenn der Bundesrat die
weiterenMassnahmenkommu-

niziert, werde über das weitere
Vorgehen entschieden.

Fällt jedoch der nächste Lo-
ckerungsschritt ins Wasser, ist
für Beglinger klar, dass auch in
der Nordostschweiz über ein
Training der Spitzenschwinger
nachgedacht werden muss.
«Danngeht es umSchadensbe-
grenzung. Zudem wollen wir
nicht, dassunsereSchwinger im
Hinblick auf die beiden Eidge-
nössischenAnlässe im Septem-
ber gegenüber den anderen im
Nachteil sind.» Solange aber
eine Zweiklassengesellschaft
verhindert werden könne, setz-
te man sich in der Nordost-
schweiz für eineeinheitlicheLö-
sung für alle ein.

Ives Bruggmann

Kaffeepause in der Küche: Auf den ersten Renneinsatz mit dem Weltmeistertrikot muss Ramona
Forchini noch warten. Bild: Dionysius Hungerbühler

Der CSIO
soll stattfinden
Reiten DerCSIOSt.Gallen soll
wie geplant vom3. bis 6. Juni im
Gründenmoosausgetragenwer-
den. Wenn nicht anders mög-
lich, wird der Grossanlass auch
ohne Publikum über die Bühne
gehen,wiedieVeranstaltermit-
teilen. Pandemiebedingt ver-
zichten sie jedochauf einUnter-
haltungsprogramm.

Nayla Stössel,OK-Präsiden-
tin des CSIO St.Gallen, erläu-
tert: «Nachder letztjährigenAb-
sage möchten wir den Athleten
unbedingt noch vor den Olym-
pischen Spielen in Tokio eine
Startgelegenheit auf höchstem
Niveau ermöglichen.» Weiter
lässt sich Stössel so zitieren:
«Stoppen kann uns dieses Jahr
nur noch ein entweder wegen
Corona oder des Equinen Her-
pesvirus verordnetesVeranstal-
tungsverbot.» (red)

Ramona Forchini gewinnt 2020 die Marathon-WM. Bild: Imgo Images


